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bildet, und der zunächst mit Chemotherapie, später mit Bestrahlung und dann einer Kno-
chenmarkspende behandelt wird, um Lauras Leben zu retten. Und wie es eben wirklich ist, 
sind die Folgen der Behandlung fast schwerer zu ertragen als die Krankheit selbst, Übelkeit, 
Schwindel, Haarausfall, Fieber und Phasen der Bewusstlosigkeit wechseln sich ab. So ist es 
schwer zu entscheiden, ob es nur Phantasien eines fiebernden Kindes, Halluzinationen als 
Streiche eines sterbenden Gehirnes oder doch zumindest Fragmente echter Erlebnisse sind, 
die Laura erlebt. 

Doch das sind eigentlich sekundäre Fragen. Auch bei Fantasy im gängigen Sinne ist ja nicht 
die wichtigste Frage, ob ein Übertritt in eine fantastische Parallelwelt tatsächlich möglich ist 
und real stattgefunden hat, sondern es geht um die Glaubwürdigkeit einer fiktiven Realität. 
Die hat in dieser Geschichte nicht nur ihren Platz, sondern ist von der Autorin auch sehr 
überzeugend angelegt. Die – erfundene – Welt des Eislandes ist mitsamt ihren Bewohnern 
völlig schlüssig und konsequent aufgebaut und geschildert, dabei gleichzeitig äußerst reizvoll 
und je nachdem auch bedrohlich und beängstigend. 

Die Reize der Erzählung sind so zahlreich, dass man leicht der Versuchung erliegen könnte, 
vieles davon jetzt zu verraten, aber das wäre nicht Sinn einer Rezension. Nur so viel sei ge-
sagt: Jede Seite des Buches lohnt das Lesen. Die Entwicklung, die Laura in der Geschichte 
durchläuft, macht sie menschlich reifer und lässt erkennen, dass sie Prüfungen, nicht nur die 
ihrer Krankheit, mit großem Geschick, Mut und Nervenstärke meistern kann. Doch dieser 
Ausgang der Binnengeschichte ist nicht entsprechend der äußeren Handlung. Hier entwickelt 
sich alles so, dass, wie die Kapitelüberschrift es sagt, „manche großen Leute ... vielleicht ein 
Taschentuch (brauchen), aber die kleinen Leute werden schon alles verstehen.”  

Genau so ist es – und es ist schön und richtig so. Dennoch bedingt die letztendliche Entwick-
lung die Altersgrenze „ab 10 Jahre”, denn Grundschulkinder sind hier wahrscheinlich emo-
tional überfordert. Was aber bleibt, ist eine wunderschöne und zu Herzen gehende Ge-
schichte, die jeden Leser ansprechen wird, darüber hinaus aber wichtige und sinnvolle Ein-
blicke in das Seelenleben krebskranker Kinder zulässt.  

Sehr empfehlenswert! 

  
 
 

Bernhard Hubner 


